
Wenn ich gewisse Verträge studiere,

mit welchen sich heute Ärztinnen

und Ärzte für die Arbeit in einer Pra-

xis anstellen lassen, kommt mir die

Lateinstunde in den Sinn, als wir

das römische Torschild «Cave ca-

nem» übersetzen mussten. «Hüte

dich vor dem Hund» oder heute

«Achtung, bissiger Hund!» wäre die

richtige Übersetzung. Im Zusam-

menhang mit den erwähnten Verträ-

gen würde ich aber übersetzen: 

«Wo liegt der Hund begraben?»

Dr. med. Herbert Widmer

Ausgangslage
Jammern hilft nichts, die «Gesellschaft»
und mit ihr auch die Ärztinnen und Ärz-
te haben sich verändert, und zwar deut-
lich. Während wir vor 30 bis 35 Jahren
noch viel Wert auf Individualismus und
berufliche Freiheit legten, suchen heute

viele junge Ärzte mehr Sicherheit. Sowohl
Arbeitszeit als auch Einkommen sollen
geregelt sein. Eine 100-Prozent-Stelle
wird kaum mehr gesucht; 200-Prozent-
Stellen, wie wir sie noch kannten, kom-
men gar nicht mehr infrage. Die Abstim-
mung über die Managed-Care-Vorlage vor
einiger Zeit hat viel Bewegung in unseren
Berufsstand gebracht und hat vielen die
Augen geöffnet. Die Abstimmungskam-
pagne war geprägt von Schwarz-Weiss-
Aussagen wie etwa «Einzelpraxen haben
keine Zukunft und keine Existenzberech-
tigung mehr». Verschiedene Praxisformen
wurden ans Licht gezerrt und diskutiert.
Ebenso wie eine Einzelarztpraxis weiter-
hin ihre Berechtigung hat, haben auch
die Gruppenpraxen, Netzwerke und so
weiter eine Zukunft und werden vor allem
in der Grundversorgung eine wichtige
Rolle spielen. Wenn wir an dieser Stelle
Kritik äussern, sind nicht diese etablier-
ten Ärztinnen und Ärzte in Einzel- und
Gruppenpraxen und in Netzwerken ge-
meint, sondern Verträge, die zu Proble-
men führen können und «Fallstricke» auf-
weisen.

Spitalpraxen 
Seit einigen Jahren hört man zuneh-
mend, dass Spitäler Praxen in ihrer Nähe
aufkaufen und mit den alten oder neuen

Cave canem – oder: «Wo
liegt der Hund begraben?»
Probleme und Fallstricke in Praxisverträgen

Liebe Frau Kollegin, lieber Herr Kollege

Eigentlich erstaunlich, wie rasch etwas zur
 Gewohnheit oder gar zur Tradition wird. Genau
dieses Schicksal droht nämlich nach erst drei-
maliger Ausführung unserem DoXQuiz und da-
rin ganz besonders der darin jeweils enthalte-
nen kulinarischen Frage. Es begann mit der
Cholera. Für Walliser natürlich kein ernsthaftes
Problem. Viele Kolleginnen und Kollegen ausser-
halb des Rhonetals aber waren erstaunt, dass
man eine Krankheit essen kann. Kann man
 natürlich nicht. Die Walliser Armeleutespeise
hat lediglich den gleichen Namen wie die Krank-
heit, in deren Gefolge die Armut zu konsequen-
ter Lebensmittelverwertung zwang.
Also denn, versuchen Sie es diesmal. Das DoX-
Quiz bietet nicht nur kulinarische und kultu-
relle Fortbildung, sondern lockt auch mit inte-
ressanten Preisen.
Noch ein Hinweis: Ein Klick auf www.doxmart.ch
und dort auf DoXcensus gibt Ihnen die Möglich-
keit, Ihrem Ärger oder Ihrer Freude über eine
umstrittene Entwicklung im Gesundheitswesen
Ausdruck zu geben. Bis jetzt halten sich die po-
sitiven und die negativen Kommentare zur Ein-
heitskasse … nein, keineswegs die Waage. Aber
Sie können das ändern. Kurzfassungen der
Kommentare publizieren wir im nächsten Heft.

Noch etwas Ernsthaftes: Wenn Sie zu den älteren
Semestern gehören, werden Sie den Beitrag von
Herbert Widmer anders lesen, als wenn Sie zu
den Jungen – zur Y-Generation – gehören. Im
ersten Fall werden Sie zustimmend nicken: So
ist es! Die jungen Kollegen suchen Sicherheit
und scheuen unternehmerische Verantwortung.
Was sie ernten, ist nicht selten Knebelung, poli-
tische wie wirtschaftliche. Wenn Sie zu den Jün-
geren gehören, werden Sie vielleicht über sol-
chen Idealismus schmunzeln und sich freuen,
dass Sie nicht zu jenen gehören, die 6 Tage die
Woche 12 Stunden täglich arbeiten, die Ehefrau
einspannen und sie eh nur in der Praxis sehen
und keine Zeit haben für Kinder und Ferien. 
Na ja, wir wären sehr gespannt, was Sie dazu zu
sagen haben. Aber wahrscheinlich haben Sie ja
keine Zeit, sich dazu zu äussern. Egal, wir wün-
schen Ihnen, liebe Kollegin, lieber Kollege, so
oder so alles Gute und Ihren Patienten nur das
Beste im restlichen alten und im neuen Jahr.

Richard Altorfer, Peter H. Müller

Editorial

Richard Altorfer Peter H. Müller               
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Bis heute machen

Ärztinnen und Ärzte
bei DoXMart mit
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